Jacob Friedrich Shweighiugers 


der Arzneigelahrtheit Doctors und Geburtshelfers an dem 
Gemeindehoſpital zu Strasburg, 


Practiſche Anweiſung 
zu der 


Entbindung mit der Zange. 


~ 


Neue unveränderte Auflage. 


{ 


Frankfurt am Main, 1819. 


bei den Gebrüdern Sauerländer. 


R4o4 33 


. 


. ²˙ a να 
μα 


αν... all 


Vorrede. 


| W. nur die Regeln der Mechanik ſich 


auf den lebendigen menſchlichen Koͤrper an⸗ 


wenden laſſen, da macht man in der Arz⸗ 


neiwiſſenſchaft nicht minder große Fort⸗ 
ſchritte, als wie in der Experimentalphyſik. 
Die Entbindungswiſſenſchaft iſt darum ohn⸗ 
ſtreitig der am weiteſten ausgebreitete Theil 
der Mediein. 

Gleichwol iſt die Anwendung der mecha⸗ 
niſchen Regeln auch hier ihren Schwierig⸗ 


keiten unterworfen, weil ſie auf den leben⸗ 


digen Koͤrper angewandt werden, weil ihre 
Anwendung durch ſo viele Nebenumſtaͤnde 
erſchwert wird. Sehr oft, wol meiſtens, 
muß der Bearbeiter dieſer Wiſſenſchaft ſyn⸗ 
thetiſch zu Werke gehen und dasjenige, was 
er durch lange Erfahrung erprobt hat, durch 
Anwendung mechaniſcher und phyſtologiſcher 
Regeln genauer beſtimmen. Darum wer: 
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den wir auch noch nicht fo bald ſagen fine 
nen, daß die Entbindungswiſſenſchaft ihre 
Vollkommenheit erreicht habe. 

Einer unſrer erfahrenſten Geburtshelfer 
war wol der ſeel. Doctor Oſtertag zu Stras⸗ 
burg, den Europa durch feine Schüler ſchaͤz⸗ 
zen lernte. Dieſe Abhandlung, in welcher 
ich die Grundfäge meines unvergeßlichen Leh⸗ 
rers und Freundes aus einander geſetzt habe, 


wird darum der allgemeinen Aufmerkſamkeit 


der Geburtshelfer nicht entgehen und den 
Schuͤlern des Herrn Oſtertags ein anges 
nehmes Andenken werden. 

In manchen Faͤllen wich Herr Oſtertag 
von den meiſten Geburtshelfern ab; ich will 
hier vorlaͤufig folgendes davon bemerken. 

1) Die Einbringung des Zangenblat- 
tes unter der Vereinigung der Schaam⸗ 
beine und auf dem Vorſprung des heiligen 
Beins iſt, im Fall einer Einkeilung zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden Punkten, unmoͤglich, ſonſt 
aber immer ſehr muͤhſam und gefährlich. 
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2) Wenn der Kopf mit der Zange in 
den Ausgang des Beckens gerichtet worden; 
ſo muß, um das Zerreißen des Mittelflei⸗ 
ſches zu verhuͤten, die Zange abgeloͤſt und 
das endliche Heraustreiben des Kopfes der 
Natur uͤberlaſſen werden, wenn noch Wehen 
zu hoffen ſind, und nicht beſondere Umſtaͤnde 
die ſchleunigſte Entbindung erfordern. 
3) Wenn der ſchiefe Durchmeſſer des 
Kopfes fo in dem Eingang des Bek— 
kens ſteht, daß der Scheitel gegen ein 
Schaambein gerichtet iſt; ſo muß der kon⸗ 
vere Rand der Blatter eben dagegen ge⸗ 
richtet werden: das iſt, die Zange a ums 
gekehrt angelegt werden. 
4) Wenn ſich der ſchiefe Durchmeſſer 
des Kopfes in dem queeren der obern Deff- 
| nung des Beckens befindet, befonders wenn 
ſich, bei dieſer Lage des Kopfes, ein Ohr 
darbietet; ſo muß die Zange in derjenigen 
Haͤlfte des Beckens, worin der Scheitel ſteht, 
mit gegen das Darmbein derſelben Seite 
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gekehrtem konvexen Rand der Blatter, anges 

legt werden. Doch in dieſem Fall kann mei⸗ 

ſtens der Hebel mit gutem Erfolg angewandt 
yee 
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i Die Ordnung, in welcher die verſchiedenen 
Fälle für die Zange vorzutragen find, be 
ſteht darin, daß die Durchmeſſer der obern 


Beckenoͤffnung und die Lagen des Kopfes, 
nach ſeinen Durchmeſſern und Gegenden, 
beſtimmt werden, fo daß immer an den klei. 
nern Durchmeſſern angefangen und von dies 
ſen zu den groͤßern geſchritten wird. Da 
die Lagen des Kopfes in der Beckenhoͤhle und 
in dem Ausgang mehrentheils ahnliche Anzei⸗ 
gen hervorbringen; ſo werden dieſe, um 
alle uͤberfluͤſſige Wiederhohlungen zu verhuͤ. 
ten, an jene, worauf fie fi) beziehen, ver 
wieſen werden. 
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Einleitung. 


M. der Geſchichte der Zange hat es unge— 
faͤhr dieſelbe Bewandniß, wie mit der, anderer 
mediciniſchen Huͤlfsmittel. Auf uͤbertriebenes 
Lob, auf fehlerhafte Anwendung, folgte über: 
triebener Tadel: erſt lange hernach, und nach: 
dem man dieſem Inſtrument einen gewiſſen Grad 
von Vollkommenheit gegeben hatte, lernte man 
uͤber deſſen Anwendung richtig urtheilen. 


Fruͤher würde man indeſſen, ſowohl das Sn: 
ſtrument ſelbſt, als die Regeln feiner Anwen⸗ 
dung, auf den heutigen Grad von Vervollkomm⸗ 
nung gebracht haben, wenn nicht die dem Fort⸗ 
gange der Medici fo nachtheilig geweſene Ge— 
heimnißkraͤmerey, die Beurtheilung deſſelben 
einer hinreichenden Anzahl von Kennern entzo— 
gen hatte; denn man weiß, daß erſt im Jahr 
1733 Chapman die Anwendung der Zange oͤf⸗ 
fentlich bekannt machte und beſchrieb. 
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Die Araber ποια und Albucaſis en 
ten ſchon eine Art von Zange zum Ausziehen 


yszehenten Jahrhundert aͤhnlicher Inſtrumen⸗ 
Nachher gebrauchten die Geburtshelfer als 
lerlei Arten von Hebeln und Haken „ und es 
ſcheint, daß der Gedanke von einem doppelten 
breiten Haken, wie der des Mauriceau, zur Erfin⸗ 
dung der Zange Gelegenheit gab. Es ſcheint, daß 
die Bruͤder Chamberlain in England und Palfin 
in Frankreich, die erſten waren, welche ſich der 
Zange oͤfters bedienten, und daß erſtere ihr eine 
der natürlichen Rundung des Kopfes augemeſ- 
ſene Aushoͤlung gaben, das Fenſter in die Blaͤt⸗ 
ter anbrachten, die Handhaben in einander 
paſſen machten und ſie zu der Entbindung 
lebendiger Kinder anwandten. Ungefehr zu 
derſelben Zeit, oder bald hernach, bedienten ſich 
Gile le Doux, Petit, Gregoire, Soumain, 
Sleevogt, Duſſe, Menard, Bing und Fae 
cob Fried ahnlicher Inſtrumente. 


15 Kinder. Jacob Ruͤff bediente ſich im 


Chapman, Giffard, Mannigham, Ould 
und Puah verbeſſerten, oder veraͤnderten bald 
die Zange, jeder auf feine Weiſe. Aber 


=— 3 Ber 
Smellie und Levret war es vorbehalten, der 
Zange, nach allerlei damit vorgenommenen Ber: 
aͤnderungen, endlich einen gewiſſen Grad von 
Vollkommenheit zu geben: beſonders verdanken 
wir dieſen Maͤnnern die Kruͤmmung der Zange; 
vorher hatte man nur gerade. | 


Nach diefen haben nun manche Geburtshel⸗ 
fer verſchiedene Verbeſſerungen, oder wenigſtens 
verſchiedene Veraͤnderungen der Zange angege⸗ 
ben; z. B. Plenck, Stein, Saxtorph, Stei⸗ 
dele, Orm, Coutelly, Baudelocque, Sacht⸗ 
leben, Johnſon. Leake gab der Smellieſchen 
Zange einen dritten Arm, der aber nicht anzu⸗ 
wenden iſt. Starck kruͤmmt die Blaͤtter der 
engliſchen oder Smellieſchen Zange etwas mehr 
an dem obern Ende, richtet fie dadurch mehr 
nach der) obern Beckenoͤffnung ein, behält das 
Schloß bei, laͤßt aber einen Stift durchgehen, 
und macht! den untern Theil der Blaͤtter, von 
dem Schloß an, etwas enger, damit das Mit⸗ 
telfleiſch weniger ausgedehnt werde. Klees hat 
noch vor Kurzem eine neue a vor⸗ 
geſchlagen. 
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Jede Geburtszange beſteht aus zwei Theis 
len, oder Aermen, deren jeder aus einer Hand— 
habe und aus einem Blatt, oder Loͤffel, welcher 
zwei Rippen und eine Oeffnung zwiſchen denſel⸗ 
ben hat, welche man Fenſter nennt, zuſam⸗ 
men geſetzt iſt. Wenn die zwei Aerme in ein⸗ 
ander gefuͤgt ſind, ſo kreuzen ſie ſich, und die 
Vereinigung, oder der Schluß geſchieht, bei der 
engliſchen Zange durch einen Einſchnitt an jeder 
Handhabe, welche den untern Theil des einen 
Blattes empfaͤngt; bei der franzöftfchen oder Leo 
vretſchen Zange aber geſchieht dieſe Vereinigung 
vermittelſt eines in dem einen maͤnnlichen Arme, 
angebrachten Zuͤngleins, welches in eine Oeff— 
nung des andern weiblichen Armes hineinpaßt. 
Die Vorzüge und Mängel beiderlei Einrichtun⸗ 
gen heben ſich wohl einander auf. 

Ehemals beſetzte man die Blaͤtter der Zange 
mit Leder, und dieſes in der Abſicht, die Theile der 
Mutter und des Kindes nicht mit dem bloßen 
Eiſen zu berühren; allein die Erfahrung beſtaͤ⸗ 
tigt den Nutzen dieſer Einrichtung nicht; man 
fand im Gegentheil, daß die Zange ſchwerer 
einzubringen war und daß man ohne Grund ihre 
Dicke vermehrt hatte. 
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Uebrigens geht es mit der Entbindungszan⸗ 
ge, wie mit allen Inſtrumenten: jeder operirt 
mit dem am beſten, woran er gewoͤhnt iſt. Ich 
finde, daß die Levretſche Zange in allen drei Bek⸗ 
kenoͤffnungen bequem zu gebrauchen ijt, obwohl 
die Baudelocqueſche in der obern Oeffnung oder 
noch uͤber derſelben den Vorzug hat. Die Smel⸗ 
lieſche Zange iſt in der mittleren Hoͤhle und die 
Johnſonſche in dem Ausgang des Beckens vor» 
zuziehen. Die Starckſche Zange ſcheint mir fez 
doch die vollkommenſte zu ſeyn: im Eingange 
faßt ſie den Kopf mehr. an der Mitte, ſie ſchickt 
ſich mehr in die Achſe diefer Beckenoffnung, und 
ſchont dabei mehr des Mittelfleiſches. 


Von den Anzeigen zu der Anwen— 
dung der Zange. 


IX. a 
So lange Hoffnung da ift, daß die Natur 
die Entbindung allein bewirken koͤnne, und 
ſo lange, in dieſem Falle, keine Umſtaͤnde vor⸗ 
handen ſind, welche eine Beſchleunigung der Ge⸗ 
burt anrathen, ſoll der Geburtshelfer alle kuͤnſt⸗ 
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liche Huͤlfsmittel vermeiden. Wo leichtere und 


einfachere Mittel zureichen, da ſind ſchwere und 
zuſammengeſetztere uͤberfluͤßig und ſchaͤdlich. 
Nach dieſen Grundſaͤtzen gibt man die Nez 
gel, ſich der Anlegung der Zange zu enthal— 
ten, wo durch leichtere Handgriffe, ja ſelbſt, 
wo man durch Huͤlfe #3 Wendung zurecht 
kommen kann; welche den Vorzug hat, daß 
man ſie fruͤher, ehe no die Kreißende durch 
Wehen abgemattet und durch andere Zufaͤlle 
in Gefahr geſetzt worden iſt, vorgenommen 
werden kann: auch ſcheint vielen, daß die 
Berührung der Theile der Mutter mit den weis 
chen, biegſamen und fuͤhlenden Fingern des (6: 
burtshelfers, jener Beruͤhrung mit einem eiſer— 
nen Inſtrumente vorzuziehen ſey. Wer wird 
aber auch, von der andern Seite, laͤugnen wol⸗ 
len, daß, unter uͤbrigens gleichen Bedingungen, 
durch Anlegung der Zange: das Leben der Frucht 
minder in Gefahr geſetzt werde, als durch die 
Wendung. Es muß hier die Nabelſchnur mehr 
oder weniger lang dem Drucke der ſich um den 
Hals des Kinds her zuſammen ziehenden Ges 
baͤhrmutter ausgeſetzt bleiben, wodurch der Kreis- 
lauf des Blutes unterbrochen werden kann; es 
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muß hier die Spannung der Wirbelbeine weit 
ſtaͤrker ausfallen, wie wenn das Kind zuerſt mit 
dem Kopfe gebohren wird, wo die Zufammenzies 
hung der Gebaͤhrmutter zu Heraustreibung der 
Schultern mit wirket, da im Gegentheil bei der 
Fusgeburt, der ſich um den Hals der Frucht 
zuſammenziehende Muttermund, die Entbin— 
dung des Kopfes erſchweret, anderer Hinder— 
niſſe nicht einmal zu erwaͤhnen. Und wie ſchwer 
Halt nicht bei Fusgeburten die Heraus ziehung 
des in oder über dem Eingange des Beckens ſte⸗ 
henden Kopfes, vermittelſt der Zange, wozu 
man ſich gleichwohl doch oft, nach gemachter 
Wendung, entſchließen muß. Wenn aber die 
Wendung nicht immer die Anlegung der Zange 
uͤberfluͤßig macht, und dieſe mit weniger Gefahr, 
wenigſtens fuͤr die Frucht, verknuͤpft iſt; ſo kann 
man wohl allgemein ſagen, daß der 3 an gevor 
der Wendung der Vorzug zu geben 
ſei: jedoch mit Ruͤckſicht auf folgende prak— 
tiſche Saͤtze. Je leichter die Anwendung 
der Zange, deſto ſchwerer die Wendung; 
inſofern nemlich hier der Kopf mit Muͤhe zu⸗ 
ruͤck gebracht werden muß; und je leichter die 
Wendung, um ſo ſchwerer die Anwen⸗ 
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dung der Zange; inſofern in ſolchen Fallen 
der Kopf noch nicht gen igſam in das Becken 
eingetreten und der Muttermund noch nicht ge⸗ 
nugſam erweitert iſt. 4. 


§. 2. 

Die Anzeigen zum Gebrauche der Zange 
ſind folgende: 

1) Zu ſchwache oder gar aufhörende Wehen. 7 

2) Ein Blutfluß der nicht zu ſtillen iſt, 
er komme aus der Gebaͤhrmutter, oder aus ei⸗ 
nem andern Theile. ‘ 

3) Heftige, anhaltende Zuckungen. 

4) Anhaltendes und ſtarkes Erbrechen. 

5) Langdauernde oder heftige Ohnmachten. 

6) Wenn Entzuͤndung der Gebaͤhrmutter, 
oder den ihr angraͤnzenden Theilen droht. 

7) Eine nicht anders zu hebende Harnvers 
haltung. 

8) Wenn eine Zerreißung der Gebaͤhrmutter 
zu befuͤrchten. 

9) Unrichtiges Verhaͤltniß des Kopfes zu 
dem Becken. 

10) Einkeilung, oder Anhalten des Kop⸗ 
fes, welches ſeine natuͤrliche Entbindung ent⸗ 
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weder gar nicht zuläßt, oder, durch eine zu 
langwierige Geburt, das Leben des Kindes in 
Gefahr ſetzt. 

11) Wenn der Kopf in einer uͤblen Lage 
eingetreten iſt, ſo daß er gar nicht, oder nur ſehr 
ſchwer, mit Gefahr fuͤr Mutter und Kind, ge— 
bohren werden kann. 

12) Wenn der Kopf ſchon in dem Eingang 
des Beckens oder weiter unten ſteht und die vor— 
gefallene, oder um den Hals des Kindes umwik⸗ 

kelte Nabelſchnur, eine ſchleunige Entbindung 
erfordert, um das Kind bei dem Leben zu er⸗ 

halten. 
13) Wenn der Kopf nach der Wendung nicht 
folgen will. 

14) Wenn der Kopf fo ſehr in der obern 
Beckenoͤffnung eingekeilt iſt, daß er alle Punkte 
derſelben beruͤhrt, und weder der Finger noch das 
Blatt der Zange dazwiſchen gebracht werden kann, 
fo ift die Anwendung der Zange unmöglich: und 
wenn man von der Unmöͤglichkeit eines guten 
Erfolgs uͤberzeugt iſt, ſo muß dieſe Operation 
unterbleiben und zu der Aushirnung oder einer 
andern angezeigten Operation Zuflucht genom⸗ 
men werden, 
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Allgemeine Regeln für πο) 
dung mit der Zange. 


di 
§. 3. 

Als allgemeine Regeln für die Entbindung 
mit der Zange glaube ich folgendes angeben zu 
muͤſſen. N 

1) Nicht genau genug kann der Geburts⸗ 
helfer auf die eigenthuͤmliche Beſchaffenheit des 
Falles ſehen. Dazu gehoͤrt vorzuͤglich die 
Kenntniß von dem Bau des Beckens, 
des Kopfes der Frucht und der Zange. 

(a) An dem Becken iſt FRE zu 
merken. 

Die obere Oeffnung, oder der Ein⸗ 
gang, welcher vier Weiten, oder Durchmeſſer 
hat: die beiden ſich kreuzenden ſchregen, 
welche von der Vereinigung des heiligen Beins 
mit dem Darmbein, nach der ſchreg gegenuͤber— 
ſtehenden des Darmbeins mit dem Schaambein, 
zu laufen, und die, im noch mit den weichen 
Theilen angefuͤllten Becken, die groͤſten ſind, 
nemlich fuͤnf bis ſechsthalb Zoll lang. Der 
quere Durchmeſſer, welcher das Becken in zwo 
Hälften, in die vordere, und in die hintere, 
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abtheilt; und zwar von derſelben Laͤnge iſt, 
aber im fleiſchichten Becken durch den Lenden— 
muskel, auf beiden Seiten, etwas verkuͤrzt wird. 
Der kleine, oder gerade Durchmeſſer, wel⸗ 
cher um einen Zoll kuͤrzer, als die vorigen, iſt, 
von dem obern Theile der Schaambein-Ver⸗ 
einigung, nach dem Vorſprung des heiligen 
Beins zu geht, und das Becken in die rechte 
und die linke Haͤlfte theilt. 


Der mittlere Raum des Beckens, 


oder die Becken hoͤhle iſt viel geraͤumiger als 
der Eingang und der Ausgang, nur unten, 
nahe an der untern Oeffnung, iſt ſeine kleinſte 
Weite, welche in der Geburt zuweilen in Bez 
tracht zu ziehen iſt. Sie hat vier Zoll und 
etwas druͤber, und geht von einer e 
chel zur andern hin. 
Der Ausgang des Beckens, oder die 
untere Beckenoͤffnung, hat einen ge 


rad en Durchmeſſer von etwa fuͤnfthalb Zollen, 


von der Spitze des heiligen Beins angerechnet, 
bis an den untern Theil der Schaambein-Ver⸗ 
einigung, weil das bewegliche Steisbein nicht 
in Anſchlag gebracht werden kann, ſobald es 
nicht widernatuͤrlich mit dem heiligen Bein 
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verwachſen if. Der quere Durchmeſſer des 
Ausgangs geht von der Erhabenheit des einen 
Sitzbeins an die andere, und hat gegen vier 
Zolle. of 

Die Achſe des Eingangs geht ſchief von vorne 
nach hinten zu, durch den Mittelpunct des Ein⸗ 
gangs, gegen das Heiligenbein; ſo daß ſie, wenn 
man ſich dieſelbe verlaͤngert vorſtellt, damit einen 


ſehr ſtumpfen Winkel macht, und bei einer auf 


dem Ruͤcken liegenden Perſon ſenkrecht gegen den 
ßeren zugeht. 

Die Achſe der Beckenhoͤhle, iſt die krumme 
Linie, welche man ſich von dem Mittelpunkt 


des Eingangs an, als die fortgeſezte Achſe dieſer 


Becken- Oeffnung, fo vorſtellen muß, daß fie, 
immer gleich weit von den Waͤnden des Beckens 
entfernt, in den Mittelpunkt der untern Oeff— 


nung eintrifft. Sie iſt daher anzuſehen, als ob 


ſie mit der Achſe des Eingangs einen ſtarken 
ſtumpfen Winkel, nach vorne zu, mache, und bei 
einer auf dem Ruͤcken liegenden Perſon faſt 
parallel mit dem Fußboden laufe. 


Die Achſe des Ausgangs macht ebenfalls 
mit derjenigen der Hoͤhle einen ſtumpfen Win⸗ 
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kel nach vorne zu, und geht daher bei einer 
liegenden Perſon etwas in die Hoͤhe. 

Unter den weichen Theilen, welche in dem 
Becken enthalten find, und deren genaue Kennt: 
niß ebenfalls in der Entbindungs-Wiſſenſchaft 
unumgaͤnzlich ndthig iſt, muß bei Anlegung der 
Zange beſonders auf den Muttermund und 
die verſchiedenen⸗ Nerven Ruͤckſicht genommen 
werden. Wenn z. B. das in die Geburtstheile 
eingebrachte Blatt der Zange auf den vorderen 

Schenkelnerven ſtoßt, ſo entſteht ein nn 
‚Schmerz in dem obern und innern Theil des 
Schenkels, und darauf eine Unempfindlichkeit 
dieſes Theils, welche oͤfters ziemlich lange 
dauert. 

b) Der Kopf der aus gewachſenen 
Frucht hat auch verſchiedene Laͤngen, oder 
Durchmeſſer. Die kleinſten davon haben gegen 
vier Zolle und ſind der ſenkrechte und 
der quere: Dieſer geht von einer Erhaben— 
heit des Seitenwandbeins zur andern, jener 
von dem Scheitel zu dem hintern Rand des 
großen Loches des Hinterhauptbeins. Die Laͤn⸗ 
ge von der Mitte der Stirne zu der Mitte des 
Hinterhauptbeins, wird der gerade oder 


lange Durchmeſſer genennt, und betraͤgt ge⸗ 
gen fuͤnfthalb Zoll. Der groͤſte Durchmeſſer 
des Kopfes iſt der ſchiefe; er geht von der 


Spitze des Kinnes an die hintere Fontanelle 


und hat ſechsthalb Zoll im natuͤrlichen Zuſtande; 

er wird aber in der Geburt ſtark verlaͤngert. 
Um die Lage des eintretenden Kopfes zu be- 

ſtimmen, muß deſſen Durchmeſſer, welcher die 


16 uptrolle ſpielt, nebſt der Weite des Beckens, 


worin er ſich befindet, und die ſich darbietende 
Gegend des Kopfes, mit derjenigen des Beckens, 
wogegen ſie gerichtet iſt, angegeben werden. 
Hierzu iſt die genaueſte Unterſuchung ndthig; 
wobei die Naͤthe, die Fontanellen, der Hin⸗ 
terhauptknochen, und hauptſaͤchlich die Ohren, 
als Unterſcheidungszeichen dienen. Derjenige 
Umfang des Kopfes, wovon der quere und der 
gerade Durchmeſſer, als die zwei, in rechten 
Winkeln ſich kreuzenden, Durchmeſſer anzuſehen 
ſind, wird die Kroͤnung genennet. | 

(ο. In Ruͤckſicht auf die Zange iſt zu 
merken. 

Wenn der konkave Rand der Zange gegen 
die Schaambeine zu gekehrt iſt, ſo ſagt man, 


daß ſie auf gewoͤhnliche Weiſe, und wenn 


dieſer Rand nach dem heiligen Bein zuſtehet, 
daß ſie umgekehrt angelegt ſei. 

Iſt der konkave Rand gegen oben „ oder 
unten zugekehrt , [ο iſt die Zange ger ade; ge⸗ 
gen eine Seite zu, ſo iſt ſie quer; und gegen 
eine Vereinigung des Darmbeins mit dem hei— 
ligen Bein oder mit dem Schaambein, ſo iſt 
ſie ſchief, angelegt. 

Wenn die Zange in der obern Beckendͤffnung 
anzulegen iſt, ſo wird die Levretſche Zange ge⸗ 
nugſam eingebracht ſein, wenn das Zuͤnglein 
die Schaamtheile aͤußerlich beruͤhrt. 

Sollte der Geburtshelfer den Bau der Zange 
nicht wol inne haben; fo muß er dieſes Inſtru— 
ment, bevor er es gebraucht, vor ſich legen 
und betrachten um ſich zu erkennen; ihm dies 
jenige Richtung geben, welche es haben ſoll, 
wenn es eingebracht iſt; und ſich merken, wel— 
ches von beiden Blaͤttern zuerſt, und wie es 
einzubringen iſt, und ob das zweite Blatt uͤber 
oder unter der Handhabe des erſteren, ſoll anz 
gelegt werden. 

2) Maſtdarm und Harnblaſe muͤſſen vorher 
ausgeleeret werden, und wenn es der Zustand 
der Kranken erfordert, darf die Aderlaͤſſe nicht 
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unterbleiben, ja ihre Wiederhohlung iſt zuweilen 
nöthig. Auch muß die Kreißende in die zur 
Operation ſchikliche Lage gebracht werden. 

3) Man kann die Zange einbringen, We- 
daß es die Kreißende weiß. 

4). Die Zange foll nur auf den Kopf den 
Frucht angelegt werden. Jf 

5) Wenn das Becken fo übel geſtaltet ie 
daß die Unmöglichkeit eines guten Erfolgs vor⸗ 
auszuſehen, oder gar die Einbringung der Zange 
unmdglich iſt, fo fol man die Zeit nicht mit 
fruchtloſen Verſuchen verlieren, und die Kranke 
unndthigerweife abmatten. 

6) Wenn die Frucht todt iſt, und ſich bei 
der Kreißenden Zeichen eines nahen Todes einftel= 
len, ſo ſind die Umſtehenden und Verwandten 
von der großen Gefahr zu unterrichten; und 
es entſtehet die Frage: ob man die Kranke ruhig 
ohne Hand anzulegen, will ſterben laſſen, oder 
ob ſie dem ohngeachtet zu entbinden ſei. | 

7) So lange der Muttermund nicht genugs 
ſam erweitert iſt, kann man ſich der Zange nicht 
bedienen; und kuͤnſtliche Erweiterung deſſelben 
geht, bei der Zangengeburt, nicht wol an. 
Auch muͤſſen vorher die Waſſer abgefloſſen ſeyn. 
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8) Wenn gute Wehen da find und die Kreic 
. noch bei Kraͤften und ohne Befoniens 
Fieber iſt; ſo kann man verziehen, um ein 
Wehen, welche den Kopf tiefer in das Becke 
bringen koͤnnen, abzuwarten: denn je tief 
der Kopf in dem Becken ſteht, je leichter iſt 
die Operation. 

90) Der Geburtshelfer kann beſſer nach der 
Achſe der obern Beckenoͤffnung arbeiten, wenn 
er ſich auf die Knie ſetzt. 

10) Die Zange muß in warmen Waſſer 
erwärmt fein, und oben mit einer fetten Maz 
terie eingeſchmiert werden. 

11) Man muß acht haben, daß man bei 
Einbringung der Zange die Schaamhaare oder 
Schaamlefzen nicht anziehe, oder quetſche. 

13) Dasjenige Blatt der Zange, welches 
am ſchwerſten bei dem vorkommenden Fall eine 
zubringen iſt, ſoll zuerſt angelegt werden. Am 
ſchwerſten haͤlt es, unter den Schaambeinen 
ein Blatt einzubringen. 

13) Die Hand des Geburtshelfers muß ime 
mer das einzubringende Blatt leiten, damit es 
wol uͤber das Ohr und zwiſchen dem Kopfe und 
dem Muttermund hinein komme, und deshalb, 

| B 
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foweit in die Geburtswege und den Muttermund 
eingebracht werden, als moͤglich iſt. 

Wenn die Zange behutſam und ohne Gewalt 
eingebracht wird und ein Blatt auf den Mutter⸗ 


mund zu liegen kommt, ſo gibt ſich dieſer Fehler 


durch den heftigen Schmerz der Kreißenden zu 
erkennen, welche ſich uͤber ein Klemmen oder Kneis 
pen beklagt; und wenn das Blatt an dem blinden 
Ende der Mutterſcheide anſtoßt, fo vermehrt ſich 
der Schmerz und inan findet Widerſtand. Man 
muß ja ſogleich das Blatt wieder ausziehen, unt 
dem Uebel vorzukommen! Es muß aber dieſer 


Schmerz von demjenigen, welcher mit einen 


aͤhnlichen Widerſtand verbunden iſt und in dem 
obern Theil des Schenkels empfunden wird, 
unterſchieden werden, denn dieſer wird von dem 
Aufſtoßen des Blattes auf den Schenkelnerven 
verurſacht. Haͤtte man das Ungluͤck gehabt den 
Muttermund zu faſſen, ohne deſſen gewahr zu 
werden, ſo erkennt man dieſes, wenn man 
das eingebrachte Blatt ſtark auf den Kopf an⸗ 
druͤckt, und bei der Vereinigung beider Aerme 
der Zange, durch die großen Schmerzen der 
Kreißenden, welche die Zange nicht empfinden 
wuͤrde, wenn man ſie zuſammen druͤckt; und 
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die Zange muß wieder abgeldft und aufs neue 


angelegt werden. a ve 

14) Wo möglich, fol man die Zange auf 
die Ohren und nie über das Geficht, den Bors 
ſprung des heiligen Beins, oder unter die Schaams 


bein = Vereinigung anlegen, Die Form der 


Zange und der Bau dieſer Theile entſprechen 
fich nicht. Man muß ſogar die Zange allezeit 
ſo anlegen, daß ſie, bei den noͤthigen Drehungen 
und dem Einrichten des Kopfes, nicht uͤber 
den Vorſprung des heiligen Beins oder unter 
die Vereinigung der Schaambeine geführt wer- 
den muͤſſe; denn bei dieſen Handgriffen koͤnnte 
der Blaſenhals leicht entzuͤndet, oder deſſen 
Schließmuskel gelaͤhmt werden; der unnoͤthigen 
Schmerzen und Quetſchungen und der muͤhſa⸗ 
men Arbeit nicht einmal zu gedenken. 

15) Wie ein Blatt eingebracht worden iſt, 
ſo muß man es auf den Kopf andruͤcken und an⸗ 
ziehen, um ſich zu verſichern, daß es nicht 
leicht abglitſchen werde, wohl anliege und ſich 
zwiſchen dem Muttermund und dem Kopfe be— 
finde. Wenn das erſte Blatt wohl aufliegt, ſo 
muß es in ſeiner Lage durch einen Gehuͤlfen 
unveraͤndert gehalten werden: es dient nun dem 
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zweiten, welches gegenuͤber e iſt, 


zur Richtſchnur. 


16) Das zweite Blatt muß unter, oder 
uͤber der Handhabe des ſchon angelegten einge— 
bracht werden; ſo daß der maͤnnliche Theil des 
Schloſſes ſogleich dem weiblichen einverleibt wers 
den koͤnne. Beſſer iſt es, wenn das ⸗maͤnn⸗ 
liche Blatt zuerſt, und das weibliche 
über deſſen Handhabe, eingebracht wer⸗ 


den kann. Sonſt koͤnnte man gezwungen ſein, 


um die eine Handhabe über die andere zu brin⸗ 
gen, einen Handgriff zu machen, welcher ſehr 
ſchmerzhaft fuͤr die Mutter, und gefaͤhrlich fuͤr 
die Frucht iſt; und nur vielleicht, wenn ſich 
der Muttermund noch nicht gaͤnzlich über die 
Krönung des Kopfes zuruͤkgezogen hat, und alse 
dann noch, mit der groͤſten Vorſicht, anzuwen⸗ 
den waͤre. 

17) Bei Einbringung eines Blattes der Zan⸗ 
ge iſt folgendes zu beobachten. 

(4) Will man das Blatt in die vordere, 
oder obere Haͤlfte des Beckens einer auf dem 
Ruͤcken liegenden Perſon einbringen, ſo muß 
deſſen Handhabe gegen den Fusboden zu gerichter | 
fein, und ων 


= αν -- 


(b) Will man das Blatt auf der rechten 
Seite des Beckens einbringen, ſo muß die Hand⸗ 
habe auf der entgegen geſetzen Seite ſtehen, 
und umgekehrt. 

(e) Wenn Wehen kommen, ſo muß man 
inne halten bis ſie voruͤber ſind. f 
(q) Auf die Achſe der Beckenoͤffnung, woe 
rin ſich der Kopf befindet, muß beſonders Ruͤk⸗ 
ſicht genommen werden. Steht der Kopf in 
dem Eingang, ſo muß die Handhabe gegen den 
Fus boden der auf dem Ruͤcken liegenden Kreißen⸗ 
den, faſt ſenkrecht, gerichtet ſein, und das Mit⸗ 
telfleiſch zuruͤckdruͤcken, um zu verhuͤten, daß 
das Ende des anzulegenden Blattes nicht gee 
gen den Vorſprung des heiligen Beins, oder 
gegen die Schenkelnerven ſtoße, und damit 
der Kopf in der Mitte gefaßt werde, und die 
Zange nicht ſo leicht abglitſche. Steht der Kopf 
in der Hoͤhle, ſo muß die Handhabe der Zange 
mit dem Fusboden parallel laufen: ſteht er im 
Ausgang, ſo muß ſie gegen oben gerichtet ſeyn. 

18) Um den weiblichen Theil der (franzöſi⸗ 
ſchen) Zange in den männlichen einzurichten 
und die Zange zu ſchließen, ſo gibt man zuerſt 
dem Zuͤnglein des Schloſſes die rechte Richtung, 


den beiden Handhaben aber diejenige Lage, die 
ſie haben muͤſſen, um in einander zu paſſen, 
alsdann kreutzt man dieſelben, wenn ſie es noch 
nicht genugſam find, bringt fie in einander, ſchlie⸗ 
ßet das Zuͤnglein, druͤcket beide Enden der Hand- 
habe gegen einander und vereiniget ſie durch 
eine Bandſchleife. Es muß aber das Zu— 
ſammendruͤcken der Zange behutſam und nach 
und nach geſchehen, damit die Frucht, durch 
einen ploͤtzlichen ſtarken Druck, nicht getoͤdtet 
werde. 

19) Die Zange wird nun fo gefaßt, daß 
eine Hand auf das Schloß, und die andere 
an die Handhabe zu liegen komme. 

20) Iſt eine Drehung des Kopfes noͤthig, 
ſo muß ſie außer einer Wehe geſchehen. Eine 
achtelszirkel Drehung iſt hinlaͤnglich einen 
Durchmeſſer des Kopfes aus einer Beckenweite 
in eine andere zu bringen: wenn man den 
Kopf mehr dreht, ohne von der Richtung der 
Schultern verſichert zu ſein, ſo kann man der 
Frucht den Hals verdrehen und dieſelbe toͤdten. 

21) Der Anzug geſchieht nach der Becken— 
achſe mit einer gleichen, anziehenden, langſa⸗ 
men, wankenden und halbzirkelfoͤrmigen Bewe- 
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gung, von einer Seite zur andern, und waͤh— 
rend den Wehen der Kreißenden, wenn ſie wel— 
che hat. Zuweilen ſetzt man aus, um die 
Kreißende ausruhen zu laſſen, und um ſelbſt 
auszuruhen, wenn die Arbeit zu ermuͤdend wird. 

22) Wenn der Kopf in die cate gebracht 
worden, fo ift es faſt immer noͤthig ihm die 
nemlichen Wendungen zu geben, welche er 
natuͤrlich nehmen wuͤrde, aber nicht mehr; weil 
man ſonſt den Hals verdrehen konnte. Iſt der 
Widerſtand nicht betraͤchtlich, ſo bewirket die 
Natur oft ſelbſt dieſe Drehung, wenn ſich die 
Zange ſelbſt uͤberlaſſen wird. 

23) Sollte ja die Zange ausglitſchen, ſo ee 
eine Hälfte nach der andern herausgenommen, 
und dann ordentlich wieder angelegt werden. 

24) Man thut wol, die Zange abzulöfen 
und herauszunehmen, wenn der Kopf in den 
Ausgang gezogen worden iſt: denn man übers. 
laͤßt die völlige Heraustreibung des Kopfes bef 
ſer der Natur, wenn noch Wehen da ſind, weil 
hier die Ausdehnung der Theile weniger gezwun— 
gen und das Mittelfleiſch mehr geſchont wird. 
Denn in den meiſten Fällen. iſt, bei gaͤnzli— 
cher Herausziehung des Kopfes mit der Zange, 


/ 
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die Zerreißung des Mittelfleiſches unvermeidlich: 


weil die zu ploͤtzliche Ausdehnung der aͤußern 
Geburtstheile; der durch den Druck der Zange, 
von den Schaambeinen nach dem Steisbein zu 
verlaͤngerte Kopf der Raum, . Ἡ der in 
der Schaam befindliche Theil der Zange weg— 


nimmt, und hauptſaͤchlich die Verlaͤngerung 


der aͤußern Schaamtheile nach außen zu, wel- 


che der außer der Schaam befindliche Theil 
der Zangenblaͤtter verurſacht, die aͤußern 
Schaamtheile verhindern ſich auf den runden 
Kopf des Kindes anzulegen, davon nach und 
nach und gleichfoͤrmig erweitert, gehörig untere 
ſtuͤzt und uͤber den Vorderkopf hinaufgeſchoben 
zu werden. Sollte man aber gezwungen ſein, 
den Kopf vollig auszuziehen; ſo muͤſſen die 


Enden der Handhabe, waͤhrend dem Ausziehen, 


ſo ſehr in die Hoͤhe gerichtet werden, daß ſie 
gaͤnzlich gegen den Unterleib der Kreißenden 
gebracht werden, um das Hinterhaupt unter dem 
Schaambogen hervor zu entwickeln. 

25) Kommt die Stirne im Ausgang unter 
den Schaambogen; ſo muß ſie etwas zuruͤck 
gedruͤckt werden, damit das Hinterhaupt zuerſt 
gebohren werde. 


ο 
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26) Iſt der Kopf gebohren und folgt der 
Rumpf nicht leicht genug, ſo muß man nicht 
blos auf den Kopf anziehen, ſondern einen Finger 
unter die Achſel zu bringen ſuchen, und die Ent⸗ 
bindung nach den Regeln der Kunſt endigen. 
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= 
Beſondere Regeln für die Entbin— 
dung mit der Zange in den ver 
ſchiedenen vorkommenden 
Faͤllen. 


§. 4. 
Wenn der gerade, oder kleine Durchmeſ— 
ſer des Eingangs des Beckens den Kopf des 
Kindes an feinem Durchgange hindert. 


Erſter Fall für die Zange. 


Wenn in dem kleinen Durchmeſſer des 
Eingangs der kleine oder quere des 
Kopfes befindlich iſt, ſo iſt die Stirne ent⸗ 
weder gegen das linke, oder gegen das rech⸗ 
te Darmbein gekehrt, und die Zange muß 


u — . ee ae με. 
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wie θε [τῷ und fief ας wer⸗ 


den.) 
1) Bei gegen das linke 3 


gekehrter Stirne, bringt man zuerſt den 


maͤnnlichen Theil der Zange unter der 


linken Vereinigung des Schaambein- 


aſtes mit dem Sitzbeinaſte ein. Die 


Handhabe muß zu dem Ende anfaͤnglich unter 


dem obern Theil des rechten Schenkels der Kreis 
ßenden, ſchief gegen den Fusboden zu ſtehen. 


— 


2) Nach Deleurye fol man in dieſem Fall die 
Zange Aber das Hinterhaupt und uͤber das Ges 
ſicht anlegen, das tt, gerade und wie gewöhnlich. 
Aber das eine Blatt wuͤrde das Geſicht zu ſehr 
mishandeln, und das andere glitſchet leicht 
von dem harten Hinterhauptknochen ab. Webers 
dies wuͤrde der quere Durchmeſſer des Kopfes 
dadurch verlaͤngert und folglich mehr EN 
thun. 

Bandelocque bringt ein Blatt unter der 


Vereinigung der Schaambeine und das andere 


über dem Vorſprung des heiligen Beins ein; 
das iſt, er legt die Zange quer an. Da aber 

dieſes eben die Punkte der Einkeilung find, fo 
findet man zu viel Widerſtand, und es iſt zu ge⸗ 
faͤhrlich und muͤhſam, unter der Schaambeinvereinl⸗ 
gung mit dem Jaſtrumente zu arbeiten, 
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Die rechte Hand muß ſo weit als moͤglich 
in die Schaam eingebracht werden, um das 
Blatt, welches über die linke und etwas vor: 
dere Seite des Kopfes hinaufzuſchieben iſt, zu 
leiten; indeß die linke Hand das Ende der Hands 
habe einwaͤrts gegen die nach unten zu verlaͤn⸗ 
gerte Achſe des Eingangs und zugleich aufwärts 

rt; fo daß die Zange zwar die Richtung 
dieſer Achſe, von oben nach unten zu, bekom⸗ 
me, aber zugleich etwas ſchief, von der linken 
Seite der Kreißenden gegen die rechte zu ſtehn 
komme. Man verſichert ſich nun, ob beide Rip⸗ 
pen des eingebrachten Blattes der Zange gut 
auf dem Kopfe anliegen und laͤßt die Hand⸗ 
habe in dieſer Lage unveraͤndert halten, um die 
andere Haͤlfte der Zange anzulegen. 

Der weibliche Theil der Zange wird 
über der Handhabe des männlichen und über 
dem rechten heiligen und Sitzbein⸗ 
bande eingebracht: indem die Handhabe aufr 
waͤrts und ſchief gegen den linken vorderen Sta⸗ 
chel des Darmbeins gerichtet wird. Man fuͤhrt 
nun dieſe Handhabe mit der rechten Hand, von 
oben unterwaͤrts, gegen den rechten Schenkel der 
Kreißenden; und leitet zu gleicher Zeit das Blatt 
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as 


mit der linken Hand, fo daß es durch diefe Bez 
wegung, uͤber der rechten Vereinigung des Darm⸗ 
beins mit dem heiligen Bein, auf der rechten 


und etwas hintern Seite des Pr hinaufge⸗ 
ſchoben werde. 

Wenn man ſich nun auch berſtchert hat, 
daß beide Rippen dieſes Blattes auf dem Kopfe 
anliegen, fo richtet man die beiden Hälften κ 


Zange ein und ſchließt diefelbe ; nachdem ma 


zuvor das Zuͤnglein und die Handhaben, da⸗ 


von die weibliche noch uͤber der maͤnnlichen 


ſteht, gerade in diejenige Lage und Richtung 
gebracht hat, in welchen ſie ſeyn ſollen, wenn 
ſie in einander gebracht ſind. 


Die bequemſte Art die Zange zu faſſen, iſt, 


die linke Hand auf das Schloß der Zange ſo 


anzulegen, daß der Ruͤcken dieſer Hand gegen 
oben, und die rechte Hand gegen unten am Ende 
der Handhabe, mit gegen oben gerichteten Naͤgeln 
der Finger, zu ſtehen komme. Nun muß der 
kleine Durchmeſſer des Kopfes, welcher 
in dem kleinen des Eingangs ſteht, in deſſen 
ſchiefen, welcher von dem linken ungenann⸗ 
ten Beine nach der rechten Darm und heiligen 
Bein Vereinigung geht, gedreht werden; in⸗ 
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dem man die Richtung der Zange, von oben 


nach unten zu, unveraͤndert laͤßt, und die Zange 
nur ihrer Lange nach, durch eine achtelszir— 
kel Drehung gegen die linke Seite der Krei— 
ßenden druͤckt und zugleich etwas in die Hoͤhe 


ſchiebt, um den Kopf, wenn er noch nicht zu 


weit in den Eingang eingedrungen iſt, von den 
Punkten der Einkeilung abzubringen. 


In dieſer Lage zieht man den ani 
den Eingang in die Hoͤhle des Beckens, nach 
der Achſe des Eingangs gegen den Fusboden 


zu, bis ſich der Kopf ganz in der Beckenhoͤhle 


befindet; hernach dreht man ihn, ſo daß die 
Stirne in die Aushoͤhlung des heiligen Beins 


und das Hinterhaupt unter dem Schaambogen 
zu ſtehen komme, indem man das Zuͤnglein 


der Zange und den konkaven Stand der Blaͤt— 
ter gerade gegen oben, und die Handhaben mit 
dem Fusboden parallel richtet. 


Endlich zieht man die Zange gerade gegen ſich 
nach der Achſe der Hoͤhle des Beckens, und 
richtet den Kopf in den Ausgang; ſo daß beide 
Erhabenheiten der Seitenwandbeine in den que⸗ 
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e 
ren Durchmeſſer des Ausgangs, das iſt, zwi⸗ 
ſchen beide Erhabenheiten der Sitzbeine, zu 
ſtehen kommen. . ¥ 

Nun lofet man die Zange ab, und ‚über 
laͤßt die endliche Heraustreibung des Kopfes 
der Natur; oder wenn die Geburt mit der Zange 
geendiget werden muß, ſo fuͤhrt man die Son 
der Handhaben mit der einen Hand gegen den 
Ba der Kreißenden, und alt mit der ans 
dern flachen Hand das Mittelfleifh an und 
ſchiebt es behutſam über die Stirne zuruͤck. 
Man muß hier beſonders Acht haben, daß die 
Enden der Aae das Mittelfleiſch μι 
zerreißen. 


/ 


2) Wenn die Stirne gegen das rede 
te Darmbein gekehrt iſt, ſo bringt man 
zuerſt das weibliche Blatt der Zange, 
unter der rechten Vereinigung des 
Schaambeinaſtes mit dem Sitzbein— 
aſte, ein; hernach das maͤnnliche auf dem 
linken heiligen und Sitzbeinbande, 
und zwar unter dem ſchon angelegten Blatte. 
Man endiget die Geburt auf dieſelbe Weiſe 3 
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nur daß, was von der rechten Seite geſagt worden 
iſt, von der linken gilt, und umgekehrt. 


4 Zweiter Fall für die Zange, 


Wenn in dem kleinen Durchmeſſer des 
Eingangs der gerade oder lange Durch⸗ 
meſſer des Kopfes und die Anlegung der 
Zange noͤthig iſt; “) fo ſteht entweder die Stirs 
ne, oder das Hinterhaupt an der Schaambein⸗ 
Vereinigung an, und muß ſich bei dem Aus⸗ 
gang, unter dem Schaambogen hervor, ent⸗ 
wickeln. 

Man legt in beiden Fallen die Zange ges 
rade und wie gewoͤhnlich an, indem man 
zuerſt das männliche Blatt auf der linken Seite 
der Kreißenden einbringt; ſo daß die Handhabe 
von oben und der rechten Seite, gegen den 
Fusboden und die verlaͤngerte Achſe des Ein— 
gangs des Beckens, mit der linken Hand ges 
fuͤhrt wird; waͤhrend daß das Blatt mit der 


+ 


„) Dieſer widernatuͤrlichen Lage kann gleich ber 
Abfluß des Waſſers abgeholfen werden, wenn 
man den geraden Durchmeſſer des Kopfes in den 
ſchregen des Eingangs einzurichten ſucht. 


vechten Hand geleitet, und über die Seite des Kop⸗ 
| fes hinaufgeſchoben wird. Das weibliche Blatt 
wird über der Handl abe des ſchon Aug legten 
auf der rechten Seite der Kreißenden einge— 
bracht, und man verhaͤlt ſich wie bei Anlegung 
des erſtern; nur daß, was von der rechten 
Seite geſagt worden, jezt von der entgegen 
geſetzten Seite zu verſtehen iſt, und umgekehrt. 
Nachdem man nun die Zange geſchloſſen und 
gefaßt hat: fo druckt man den Kopf etwas in 
die Höhe, um ihn von den Punkten der Ein⸗ 
keilung abzubringen, wenn es ſich noch thun 
laͤßt, und dreht ſeinen geraden Durchmeſſer in 
einen der beiden ſchregen, es iſt gleichgültig 
in welchen), und zieht ihn in die Hoͤhle des 
Beckens, nach der Saas der Zange und 
der Achſe des Eingangs. Man richtet nun die 
Stirne oder das ΑΜ, je nachdem 
dieſes oder jene gegen die Schaambeine gekehrt 
war, unter den Schaambogen; indem man die 
Zange wieder in diejenige Lage dreht, welche ſie 
vorher hatte, und die Handhaben zugleich nach 
der Achſe der Beckenhoͤhle, das iſt horizontal 
richtet. Die Geburt wird nun auf die ſchon 
angefuͤhrte Weiſe geendiget. 


* 
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Dritter Fall fiw die Zange. 

_ Benn fich in dem kleinen Durchmeſſer des 
Eingangs der ſchiefe des Kopfes befins 
det; ſo daß der Scheitel auf dem Vorberg 
des Heiligenbeins ſteht. 

Dieſe Lage des Kopfes findet bei einer ſtar⸗ 
ken Schiefliegung der Gebaͤhrmutter nach vorne 
zu ſtatt. Der Mutterhals iſt nach dem Vor⸗ 
berge gerichtet, und wenn die Wendung nicht 
beizeiten unternommen wird; ſo wird der Schei— 
tel durch jede Zuſammenziehung der Gebaͤhrmut⸗ 
ter gegen den Vorberg gedruͤckt und verhindert in 
das Becken zu dringen, wodurch Einkeilung ent⸗ 
ſteht. Der Vorberg begiebt ſich in die vordere 
Fontanelle und zwiſchen die Nathe und der Hals 
gegen die innere Flaͤche der Schaambeine. 

Es kann ſich in dieſem Fall das Geſicht, 

das Hinterhaupt oder ein Ohr darbieten. 

a) Wenn ſich das Hinterhaupt dar- 
bietet; ſo ſteht der Scheitel an dem Vor⸗ 
berg, der Hals und die Schultern aber an der 
Schaambeinvereinigung. Das Hinterhaupt 
wird bei dem Ausgang unter den Schaambo⸗ 
gen gerichtet. 

6 
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b) Bietet ſich das Geſicht dar; ſo ſteht 
das Kinn an der Scha ambeinvereini— 
gung, und die Stirne kommt im Ausgang un⸗ 
ter den Schaambogen. 

In beiden Faͤllen iſt uͤbrigens die Anlegung 
der Zange dieſelbe. * ο. ; 

1) Man legt die Zange gerade und 
wie gewoͤhnlich an, ſo nahe an den Schei⸗ 
tel und den Vorberg als moͤglich. 

2) Man bringt den Scheitel von den 
Punkten der Einkeilung ab, indem man ihn et⸗ 
was in die Hoͤhe druͤckt und gegen eine der Darm⸗ 
und heiligen Beinvereinigungen zu richtet; es iſt 
gleichviel in welche von beiden. 

3) Man zieht den Scheitel von der hei⸗ 
ligen und Darmbeinvereinigung ab. Bei die⸗ 
fem Anzuge muͤſſen die untern Enden der Zan⸗ 

3 ge gegen die eutgegengeſezte Seite δημ, * 
werden. 
4) Sobald man wahrnimmt, daß der 
Scheitel in der Beckenhoͤhle folgt, ſo zieht man 
| die Handhaben der Zange, nach und nach, auf- 
| warts nach der Achſe diefer Beckendffnung, und 
giebt ihr zugleich wieder diejenige Lage, welche 
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ſie hatte, ehe man den ſchiefen Durchmeſſer des 
Kopfes in den ſchregen des Eingangs brachte 
und ſucht das Hinterhaupt, (a) oder die 
Stirne (b) unter den Schaambogen einzu⸗ 
richten. f 
5) Da man gemeiniglich das Hinter 
haupt, oder die Stirne nicht gaͤnzlich unter den 
Schaambogen bringen kann, weil der konkave 
Stand des Inſtruments von dem Schaambein 
und Sitzbein-Aſte zu bald aufgehalten wird; fo 
muß die Zange herausgenommen und wieder aufs 
neue uͤber die Seitentheile des Kopfes angelegt 
werden, damit er in den Ausgang koͤnne einges 
richtet werden. g 
c) Wenn ſich ein Ohr dar bietet, ſo 
ſteht der Scheitel an dem Vorberg und das 
Kinn und der Hals an der Schaambeinver⸗ 
einigung. 
1) Die Zange wird zwar wie in vorigem 
Falle, aber uͤber die Stirne und das Hinter- 
haupt angelegt. 
2) Der Scheitel muß in diejenige Darm⸗ 
und heiligen Bein Vereinigung gedreht werden, 
wogegen das Hinterhaupt gerichtet iſt. 
: C 2 
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| 3) Wenn der Kopf in die Beckenhoͤhle 
gezogen worden, ſo hat er ungefähr die nemliche 
Lage, wie wenn deſſen kleiner Durchmeſſer in 
den kleinen des Eingangs eingetreten waͤre, 
und ſo ſich in die Hoͤhle begeben haͤtte. Die 
Zange muß daher abgelöft und aufs neue, wie 


in jenem Fall angelegt werden, wenn ihn die 


Natur nicht ſelbſt dreht. 

Es iſt aber dieſe Ohrgeburt aͤußerſt ſelten, 
weil die Schultern des Kindes den Kopf nicht 
weit eindringen laſſen, und die Wendung faſt 
allezeit noch kann gemacht werden. 

Der Hebel wird in dieſem Fall nicht viel 
ausrichten. Da ſich der Vorberg meiſtens in 
die Fontanelle einfuͤgt, ſo kaun er weder zwiſchen 
dieſen Theilen eingebracht werden „ noch den 
Scheitel von dem Vorberg ab und in die Vereis 
nigung des Darmbeins mit dem heiligen Bein 
bringen. 

Vierter Fall fuͤr die Zange. 

Wenn ſich in dem kleinen Durchmeſſer des 
Eingangs der ſchiefe des Kopfes befindet, 
ſo daß der Scheitel an der Schaambein⸗ 
vereinigung ſteht. 
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az) Bietet ſich das Hinterhaupt 

dar, ſo ſteht der Nacken an dem Vorberg des 

Heiligenbeins an und die Stirne kommt in dem 
Ausgang unter den Schaambogen. 

b) Wenn ſich das Geſicht darbietet, 
ſo ſteht das Kinn an dem Vorberg an, und es 

entwickelt ſich das Hinterhaupt unter dem 
Schaambogen. 

c) Wenn ſich ein Ohr darbietet, fo 
ſteht das Hinterhaupt gegen die eine und das 
Geſicht gegen die andere Seite. Man muß in 
dieſem Fall ſuchen das Hinterhaupt unter den 
Schaambogen zu bringen. 

Dieſe Geburt iſt auf folgende Weiſe zu 
vollenden. 

1) Man legt die Zange gerade und 
umgekehrt an, ſo nahe als moͤglich an den 
Scheitel, und daß ihr konvexer Rand die 
Schaambeine beruͤhre. Denn die Kraft des 
Anzuges wirkt ſtaͤrker auf denjenigen Theil des 
Kopfes, worauf der mittlere Theil der groͤßern 
und gegen außen konvexen Rippen der Blaͤtter 
angebracht iſt; und da in dieſem Fall der Schei⸗ 
tel in die Beckenhoͤhle gezogen werden ſoll, ſo 
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muß auch dieſer Theil der Zange auf den Schei⸗ 


tel angelegt werden. Wenn man die Zange 
wie gewoͤhnlich, den konkaven Rand der Blaͤtter 
gegen die Schaambeine gekehrt, aulegte, ſo 
wuͤrde das Kinn und der Hals, oder der Nacken 
in das Becken gezogen und die Einkeilung da⸗ 


muß in dieſem Fall zuerſt eingebracht werden. 


Die Handhaben muͤſſen durchaus gegen den 


Fus boden zu gerichtet fein und die Zange wird das 
Mittelfleiſch zuruͤck druͤcken. 
2) Der Scheitel muß von dem Punct 


durch vermehrt werden. Das weibliche Blatt 


% 


der Einkeilung abgedruͤckt, und gegen eine Ver⸗ 


einigung des Schaambeins mit dem Darmbein 


gedreht werden. 


3) Der Scheitel muß von dieſer Vereini⸗ 


gung des Schaambeins mit dem Darmbeine in 
die Beckenhoͤhle herabgezogen werden. Die Rich⸗ 
tung des Aazuges muß daher gegen das ſchreg 


entgegengeſezte heiligen und Sitzbeinband ges 


ſchehen. | 
4) Man bringt den Kopf in den Aus⸗ 
gang und richtet das Hinterhaupt oder die Stirne 
unter den Schaambogen, je nachdem es der Fall 


erfordert. Die Zange iſt zu dem Ende wieder 
gegen diejenige Seite zu drehen, wo fie anfängs 
Φώς) 
5) Sollte diefe Drehung nicht können 
gemacht werden; ſo muß die Zange abgeldſt, 
und aufs neue wie gewoͤhnlich und ſchreg 
| angelegt werden; ungefähr wie wenn der kleine 
Durchmeſſer des Kopfes in dem kleinen des Ein— 
gangs ſteht; damit der Kopf in den Ausgang 
koͤnne gerichtet werden. 

Da der Hebel in dieſem Fall unter den 
Schaambeinen einzubringen wäre, fo konnte ev, 
ſo wenig als in vorigen Faͤllen mit gutem Er⸗ 
folg gebraucht werden. 

§. 5. 

Wenn der queere Durchmeſſer des Ein⸗ 
gangs den Kopf des Kindes nicht durchlͤͤßt. 

Wenn ſich in dem queeren Durchmeſſer 
des Eingangs des Beckens der queere oder 
kleine des Kopfes befindet, welcher aber 
nur in einem ſehr widernatuͤrlichen, eyrunden 
Becken Widerſtand leiſten konnte; {ο ſteht auch 
der gerade Durchmeſſer des Kopfes in dem klei 

nen des Eingangs und die Anlegung der Zange 


— 
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iſt dieſelbe, wie in dem gweiten Fall für die 
Zange. 

Wenn ſich in dem queeren Durchmeſſer 
des Eingangs der gerade des Kopfes be— 


findet; fo ſteht auch deſſen kleiner Durchmeſſer 


in dem kleinen des Eingangs, und die Lage des 
Kopfes und die Anlegung der Zange find dieſel⸗ 
be, wie bei dem erften Fall für die Zange. 

Wenn fih in dem queeren Durchmeſſer 
des Eingangs der νὰ des Kopfes 
befindet. 

Fünfter Fall für die Zange. 
Wenn der ſchiefe Durchmeſſer des 
Kopfes in dem queeren des Eingangs ſteht; 
fo iſt der Scheitel gegen das eine oder das ane 
dere Darmbein gerichtet und es bietet ſich das 
Hinterhaupt oder das Geſicht oder ein Ohr 
. 

a) Bietet ſich das Hinterhaupt dar; 
ſo ſteht an dem einen Darmbein der Scheitel, 
und an dem andern der Nacken an. 

1) Man legt die Zange queer, ſo nahe 
als moͤglich an das Darmbein, woran der Schei⸗ 
tel ſteht, an; fo daß beide Blätter der Zange 
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in dieſelbe Haͤlfte des Beckens, das eine unter 


dem Schaambeine, das andere uͤber dem heili— 
gen und Sitzbeinbande der nemlichen Seite, ein⸗ 
gebracht werden; und die konvexen Raͤnder der 
Zange gegen daſſelbe Darmbein, die Enden der 
Handhabe aber auf der entgegengeſezten Seite 


und gegen den Fußboden zu, ſtehen. 


2) Man zieht den Kopf von der Seite, 


woran der Scheitel angeſtemmt iſt, gegen die 


andere, und dreht ihn, ſo bald er von dem 
Darmbeine in die Hoͤhle abweichet, ſo, daß der 
konkabe Rand der Zange gegen oben, die 
Handhaben gerade vor ſich, und das Hinter⸗ 
haupt unter den Schaambogen, waͤhrend dem 
Anzuge, gerichtet werden. 

b) Wenn ſich das Geſicht darbietet, 
ſo ſteht der Scheitel an dem einen, das Kinn 


aber an dem andern Darmbeine. 


1) Die Anlegung der Zange iſt dieſelbe: 


wenn aber der Scheitel von dem Darmbeine abs 


weicht, ſo muͤſſen die konkaven Raͤnder der Zan⸗ 
ge gegen unten gedreht werden, damit das Dina 
terhaupt unter den Schaambogen gebracht 
werde. 
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2) Sollten ſich aber dieſem Handgriff 
Gegenanzeigen widerſetzen, ſo ſoll das Hinter⸗ 
haupt nicht unter den Schaambogen gezwungen 
werden; fondern man dreht die Stirne unter den 
Schaambogen. Es koͤnnen nemlich die unter 
den Schaambeinen gelegenen Theile durch jenes 

Verfahren zu ſehr gequetſcht, oder der Hals des 
Kindes verdreht werden; denn, wenn die Bruſt 
und der Bauch des Kindes mehr nach vorne zu 
gekehrt ſind, und die Gebaͤhrmutter ſich ſtark dar⸗ 
auf zuſammen zieht; fo kann man, indem man 
das Hinterhaupt unter den Schaambogen zwingt, 
die Halswirbelbeine verrenken und Urſache an 
dem Tode der Frucht fein. Wenn dieſes zu bes 
fürchten, fo muß die Zange nur leicht gehalten, 
oder ſich ſelbſt uͤberlaſſen werden: die Natur 
weiſet alsdann mehrentheils ſelbſt, gegen welche 
Seite die Zange zu drehen iſt, und ob das Hin⸗ 
terhaupt, oder die Stirne unter den Schaambo⸗ 
gen zu richten ſei. | 

c) Bietet fih ein Ohr dar, ſo ſteht der 
Scheitel an dem einen und das Kinn an dem 
andern Darmbein an. Das Hinterhaupt oder 
die Stirne kommt in dem Ausgang unter den 
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Schaambogen, je nachdem dieſe, oder jenes, 
nach den Schaambeinen zu, gekehrt iſt. 
1) Die Anlegung der Zange iſt die nem— 
liche, wie wenn ſich das Geſicht oder das Hin— 
terhaupt darbietet; aber das eine Blatt wird 
f die Stirne und das andere auf das Hinter⸗ 

haupt angelegt. : 

2) Sobald der Scheitel in die Becken⸗ 
hoͤhle gezogen worden, fo muß die Zange abges 
nommen werden. 7 

3) Wenn die Geburt nun, da der Kopf 
eine naturliche Lage in der Beckenhoͤhle hat, nicht 
Fann von der Natur geendiget werden, fo iſt die 
Zange aufs neue gerade und wie gewoͤhnlich an⸗ 
zulegen. 

Der Hebel kann in dieſem Fall mit Nutzen 
gebraucht werden, wenn er zwiſchen dem Schei⸗ 
tel und dem Darmbein eingebracht wird; der 
Scheitel kann dadurch in das Becken herabge⸗ 
drückt werden. 


3 δ. 6, 
Wenn der ſchrege Durchmeſſer des Cine 


f gangs den Durchgang des Kopfes verhindert. 
D 2 
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Sechſter Fall für die Zange. η 

Wenn fich der kleine Durchmeffer des 
Kopfes in einem ſchregen befindet, ſo ſteht 
der gerade oder lange Durchmeſſer des Kopfes in 
dem andern ſchregen. ” 

In dieſem Fall ſteht die Stirne oder das 
Hinterhaupt an einer Vereinigung des Schaam⸗ 
beins mit dem Darmbeine, und kommt im Aus⸗ 
gang unter den Schaambogen. 

Die Zange muß ſchief und wie gewoͤhn— 
lich angelegt werden. Das eine Blatt wird 
unter derjenigen Vereinigung des Schaambeins 
mit dem Sitzbeine, wo das Hinterhaupt oder 
die Stirne nicht anſteht, und das andere uͤber 
dem heiligen und Sitzbeinbande der entgegenge⸗ 
ſezten Seite eingebracht. Man zieht den Kopf 
in das Becken und endigt die Geburt nach den 
ſchon bekannten Regeln. 

Wenn bei der natuͤrlichen Lage des Kopfes 
die Zange in, oder noch uͤber dem Eingang an— 
gezeigt iſt, fo iſt fie auf dieſelbe Weiſe anz 
zulegen. | 
| Es befindet fih zwar, bei dem natürlich in 
das Becken eintretenden Kopfe, deſſen kleiner 


oder queerer Durchmeſſer in demjenigen ſchregen 
des Eingangs, welcher von der rechten Pfanne 
an die linke Darm- und heiligen Beinvereini— 
gung geht; aber der gerade oder lange Durchs 
meſſer des Kopfes tritt nicht in dem andern ſchre⸗ 
gen des Eingangs ein; ſondern es iſt eher der 
ſenkrechte Durchmeſſer des Kopfes, welcher, 
anfänglich wenigſtens, dieſem andern ſchregen 
Durchmeſſer des Eingangs entſpricht. 
Faſt immer iſt δεί. der natuͤrlichen Geburt 
„der Muttermund etwas gegen die linke Darme 
und heiligen Beinvereinigung gerichtet; welches 
daher kommen mag, weil die Schwangeren auf 
der rechten Seite zu liegen pflegen, damit der 
Gebaͤhrmuttergrund nicht ſo ſehr auf den Magen 
druͤcke. Sobald er ſich oͤffnet, fuͤhlt man durch 
die Haͤute einen harten runden Knochen, welcher 
gemeiniglich, (wenn nemlich Feine) ſtarke Schief⸗ 
lliegung von vorne nach hinten zu, wie bei einem 
vorhaͤngenden Bauche, ſtatt hat,) der hintere 
Theil des linken Seitenwandbeins iſt. Wie ſich 
der Muttermund mehr öffnet, und der Kopf ges 
gen den Eingang gedrückt wird, fo fühlt man eine 
Nath, nemlich den linken Schenkel der Winkel⸗ 
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9 nath, und endlich kann man auch die hintere 

Fontanelle, etwas mehr gegen vorne, hinter der 
linken Pfanne der Kreißenden, erreichen. Wenn 
aber der gerade Durchmeſſer des Kopfes in dem⸗ 
jenigen ſchregen des Eingangs, welcher von der 

linken Pfanne an die rechte Darm und heiligen 
Beinvereinigung geht, ſtuͤnde; ſo muͤßte die vor⸗ 
dere Fontanelle auch hier zu finden ſein: aber ſie 
ſteht viel hoͤher, woraus ſich ergibt, daß bei dem 
in natuͤrlicher Lage eintretenden Kopfe der Frucht, 
das Geſicht und die Stirne gegen den Grund 
der Gebaͤhrmutter zu ſieht, und der Kopf, mit 
ſeinem ſenkrechten Durchmeſſer, in dem einen 
ſchregen des Eingangs, und mit feinem queeren 
Durchmeſſer in dem andern ſchregen des Ein⸗ 
gangs eintritt, 

Siebenter Fall fuͤr die Zange. ; 
Wenn fih in dem ſchregen Durchmeſſer 

des Eingangs der ſchiefe des Kopfes“ 
befindet, ſo daß der Scheitel an einer heiligen 

und Darmbeinvereinigung anſteht; ſo kann ſich, 
wie in dem dritten Fall fuͤr die Zange, das 
Hinterhaupt, das Geſicht, oder ein Ohr darbiez 
ten, und die Zange wird ſchief und wie ge⸗ 
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\ wöhnlic anhelegt⸗ Das eine Blatt wird un⸗ 
ter derjenigen Vereinigung des Schambeins mit 
dem Sitzbeine eingebracht, wo das Knie oder der 


Naken nicht anſteht, und das andere Blatt uͤber 


dem heiligen und Sitzbeinbande der entgegenges 
ſetzten Seite. 
Man verhaͤlt fich uͤbrigens, wie bei dem 
dritten Fall fuͤr die Zange; weil der Kopf dieſelbe 
Lage hat, wie wenn deſſen ſchiefer Durchmeſſer, 
aus dem kleinen des Eingangs, in den ſchregen 
gebracht worden waͤre. 


Achter Fall fuͤr die Zange. 


Wenn der ſchiefe Durchmeſſer des 


Kopfes in dem ſchregen des Eingangs ſteht, 
und der Scheitel gegen eine Schaam- und 
Darmbein vereinigung gekehrt iſt; fo 
kann ſich das Hinterhaupt, das Geſicht, oder 


ein Ohr darbieten, und die Zange muß ſchief 


und umgekehrt angelegt werden. 

Das eine Blatt wird unter derjenigen 
Schaam⸗- und Darmbeinvereinigung eingebracht, 
wo der Scheitel nicht anſteht, und das andere 
uͤber dem heiligen und Sitzbeinbande der andern 
Seite. 


— 48 — 


Man endigt die Geburt, wie in dem vierten 
Falle fuͤr die Zange, wenn der ſchiefe Durch⸗ 
meſſer, des Kopfes ſchon in den ſchregen des 
Eingangs iſt gedreht worden. * 

K. 7. 

Alle uͤbrige Lagen des Kopfs der Frucht, 
wenn derſelbe noch in dem Eingang ſteht, oder 
ſchon in die Beckenhoͤhle, oder in den Ausgang 
des Beckens herabgedrungen iſt; oder auch wenn 
das Kind, nach der Wendung, bis auf den 
Kopf gebohren worden, und die Zange angezeigt 
waͤre, beziehen ſich auf obige acht Faͤlle. Es 
iſt dabei entweder, nur auf die mehr oder went 
ger betraͤchtliche Einbringung der Zange und die 
Richtung der Handhabe des Inſtruments, nach 
der Achſe der Beckenabtheilung, worin ſich der 
Kopf befindet, Ruͤckſicht zu nehmen; oder der 
Kopf iſt zu betrachten, als wenn er ſchon in 
der Lage, worin er ſich befindet, durch den Eins 
gang in das Becken waͤre gezogen worden, und 
die Abloͤſung der Zange und eine neue Anlegung 
derſelben ndthig ware, 
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